
Gestaltung einer Gebetszeit  

während der Corona-Pandemie 

in der Pfarreiengemeinschaft  

Bad Neuenahr-Ahrweiler 

 

Sonntag, 3.5.: Für alle, die Feste geplant haben, - als Großereignisse und als Schritt im 
persönlichen Leben,- die nun verschoben oder abgesagt werden müssen. 

 
Corona und Feiern – viele geplante Feste werden abgesagt, auch Privatveranstaltungen sind 
betroffen: Eine angehende Ehefrau, die ihren Lebenstraum platzen sieht; ein 70. Geburtstag mit 
der ganzen Familie, zwei Beispiele für die  Feier-Situation 2020… 

 

Sie sagen: Klar, es gibt deutlich schlimmere Sachen derzeit auf der Welt. Und doch zeigen ihre 
Geschichten auch, wie schnell sich gerade alles verändert hat: 

Ganz ehrlich erzählt mir eine junge Frau: Ich habe immer von der perfekten, der schönsten und 
tollsten Hochzeit geträumt. Ich sitze hier jeden Tag und heule. Und dann spreche ich mit meinen 
Großeltern, die davon ausgehen, dass das mit dem Termin Ende Mai nichts wird. Das hilft dann 
natürlich nicht wirklich. Und ich weiß, dass andere Menschen ganz andere Probleme haben, ich 
verstehe das. Trotzdem ist es, ganz subjektiv, eine traurige Erfahrung.  

Was wir in jedem Fall durchziehen wollen, so es denn geht, ist die standesamtliche Trauung. Die 
Unterschriften. Das Datum ist schon in unsere Ringe graviert – wir haben es gewählt, weil es unser 
Jahrestag ist. Ich will auch nicht noch ein Jahr warten. Wir hoffen einfach das Beste. Für uns, aber 
auch für alle anderen. Das Fest soll zwar nachgeholt werden, wenn es wieder geht. Aber hinterher 
ist nicht dasselbe und so auseinandergezerrt, nicht das, was wir uns als Start in unsere Ehe 
gewünscht haben.  

 

Barbaras 70. Geburtstag 2020 anders als geplant: 

Es sollte ein Fest mit Freunden und Familie werden: Nichte Maria wollte mit ihrem Mann und den 
zwei Kindern aus Bern anreisen, Neffe Johann mit seiner Lebenspartnerin aus Bochum. Die 
Söhne und deren Freundinnen, Freunde von der Ostsee, aus Bayern und natürlich aus der Stadt 
hatten ihr Kommen zum 70. Geburtstag von Barbara zugesagt. 

Geplant war am 18 April ein fröhlicher, ein besonderer Abend mit zwei Dutzend Gästen bei gutem 
Essen, Wein und Musik beim Griechen. Die Einladungen wurden bereits im Januar verschickt, die 
Vorfreude war groß. Bis Anfang März, als erste Nachrichten über die sich ausbreitende Corona-
Pandemie in Deutschland die Runde machten. 

Aus Hoffen und Bangen wurde Gewissheit: das Fest muss ausfallen, wird auf unbestimmte Zeit 
verschoben. So wird der 18. April für Barbara vor allem wegen der besonderen Umstände ein 
außergewöhnlicher Tag, zu Hause, allein mit ihrem Mann und der Katze, besinnlich, mit Blumen 
von Boten und Gratulationen per Telefon. Und die Wünsche für gute Gesundheit dürften 
angesichts der allgemeinen Lage diesmal ganz besonders ernst gemeint sein. 

 

Zwei Beispiele von persönlichen Festen, von größeren Festen in der Stadt, von Vereinen oder 
Pfarrfesten, Erstkommunion und Firmung ganz zu schweigen... 



 

Wir fühlen mit allen mit, die sich auf ein besonderes Fest gefreut haben und das nun nicht 
stattfinden kann.  

Wir wünschen und bitten, dass sie gute Lösungen finden, dass das Ereignis, das Fest nicht 
untergeht in der Pandemie.  

Stille.... 

Heute im Evangelium haben wir gehört, dass Jesus sagt: „Ich bin gekommen, damit sie das Leben 
haben und es in Fülle haben“ (Joh 10,10).  

Zu dieser Fülle gehört sicherlich auch das Feste feiern, gut essen und trinken, sich freuen und 
fröhlich sein.  
„Feiern“ spielt im Alten und im Neuen Testament eine solch große Rolle, dass das kein Zufall sein 
kann.  
Schon im Alten Testament hat Gott angeordnet, dass sein Volk mehrere große Feste im Jahr feiern 
soll - ausgelassen und fröhlich.  
Im Neuen Testament setzt Jesus das fort: sein erstes Wunder ist ein „Luxus-Wunder“: für eine 
große Hochzeitsgesellschaft, an der er mit seinen Jüngern teilnahm, machte er aus Wasser ein paar 
hundert Liter besten Wein (Joh 2 ,1-12). Jesus war auf Mission, die Welt zu retten – offenbar hatte 
er aber für das Hochzeitsfest Zeit, und es war ihm wichtig, dass die Leute feiern konnten und 
genügend zu trinken hatten. 
Später machte sein neugewonnener Jünger Matthäus (auch genannt Levi) eine große Party für 
seine Freunde, um ihnen Jesus vorzustellen (Lukas 5, 27ff). Alle Kollegen sind dabei, darunter auch 
halbseidene und fragwürdige Charaktere. Jesus ist mittendrin zu finden, was die streng religiösen 
„Pharisäer“ zu abwertenden Kommentaren veranlasste.  
Jesus war ein lebensfroher Mann, der offenbar gern feierte und mit Menschen zusammensaß.  

Bitten wir ihn, dass es auch für uns bald wieder unbeschwert durch Corona und die damit 
verbundenen Einschränkungen und Ängste möglich wird Hochzeiten, Jubiläen, Geburtstage, Feste 
in Familie, Pfarrei und Gesellschaft zu feiern. 

Stille 

Jesus, 
unser Gott und Heiland, 
in einer Zeit der Belastung und der Unsicherheit für die ganze Welt 
kommen wir zu Dir und bitten Dich: 

 für die Menschen, die mit dem Corona-Virus infiziert wurden und erkrankt sind; 
 für diejenigen, die verunsichert sind und Angst haben; 
 für alle, die im Gesundheitswesen tätig sind und sich mit großem Einsatz um die 
 Kranken kümmern; 
 für die politisch Verantwortlichen in unserem Land und weltweit, die Tag um 
 Tag schwierige Entscheidungen für das Gemeinwohl treffen müssen; 
 für diejenigen, die Verantwortung für Handel und Wirtschaft tragen; 
 für diejenigen, die um ihre berufliche und wirtschaftliche Existenz bangen; 
 für die Menschen, die Angst haben, nun vergessen zu werden; 
 für uns alle, die wir mit einer solchen Situation noch nie konfrontiert waren; 
 für die Menschen, die am Virus verstorben sind, und für diejenigen, die im 

Dienst an den Kranken ihr Leben gelassen haben. 

http://www.bibleserver.com/text/HFA/Johannes2
http://www.bibleserver.com/text/HFA/Lukas5


Herr, steh uns bei mit Deiner Macht, 
hilf uns, dass Verstand und Herz sich nicht voneinander trennen. 
Stärke unter uns den Geist des gegenseitigen Respekts, der Solidarität und der Sorge 
füreinander. Hilf, dass wir uns innerlich nicht voneinander entfernen. 
Stärke in allen die Fantasie, um Wege zu finden, wie wir miteinander in Kontakt 
bleiben. 
Wenn auch unsere Möglichkeiten eingeschränkt sind, 
um uns in der konkreten Begegnung als betende Gemeinschaft zu erfahren, 
so stärke in uns die Gewissheit, dass wir im Gebet durch Dich miteinander verbunden 
sind. 
Als Auferstandener bist du deinen Jüngern erschienen und hast ihnen versprochen: 
„Ich bin mit euch alle Tage bis zum Ende der Welt.“ 
Auf dieses Wort vertrauen wir auch in dieser Zeit 
und preisen dich in Ewigkeit. 
Amen. 

Bischof Dr. Stephan Ackermann (Bischof von Trier) 

 

Beim Glockenläuten 

Die Glocken läuten als Ruf zum Gebet und als Zeichen der Solidarität. Beten wir heute Abend Für 
alle, die Feste geplant haben, - als Großereignisse und als Schritt im persönlichen Leben,- die nun 
verschoben oder abgesagt werden müssen, zusammen mit den vielen zuhause, im Schein der 
Kerzen. 

Und am Ende des Läutens bitten wir, jetzt im Mai, auch die Gottesmutter um ihre Fürsprache. 
Beten wir jetzt, wie Jesus uns beten gelehrt hat: 

Vater unser…  

 

Mildred Ruppert 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Corona Fürbitten Gebet (wenn die Kerze am Fenster brennt) 

 

Wir bitten für die Menschen, die wir lieben: unsere Mütter und Väter, unsere Großeltern, unsere 
Partner, unsere Kinder und Enkel, unsere Freunde nah und fern. 
Für sie brennt dieses Licht.  
 
Meine Kerze brennt für Menschen 
 An die ich gerne denk und still  
Weil ich ohne sie nicht wäre  
Ohne sie nicht leben will.  
 
Wir bitten für die Alleinstehenden, für die Isolierten, für die Menschen auf der Straße.  
Für sie brennt dieses Licht.  
 
Meine Kerze brennt für Menschen  
An die vielleicht kein andrer denkt  
Und die sich verlassen fühlen  
Keiner ihnen Nähe schenkt  
 
Wir bitten für die Flüchtenden, für die Menschen im Krieg, für die Hungernden und Kranken auf 
der ganzen Erde. 
Für sie brennt dieses Licht.  
 
Meine Kerze brennt für Menschen,  
die der Krieg und Hunger schwächt 
weil ich damit klagen möchte  
mein Gott, das ist nicht gerecht  
 
Wir bitten für die Kranken und die, die ihnen beistehen und helfen. Für die Ärztinnen und 
Krankenpfleger, für die Mediziner und Forscher, für die Menschen, die die politische 
Verantwortung tragen in dieser Zeit, für alle, die dafür sorgen, dass das Leben weitergeht.  
Für sie brennt dieses Licht.  
 
Meine Kerze brennt für Menschen  
Dort wo die Verzweiflung wohnt  
Weil ich ihnen herzlich wünsche  
Dass mein Gott sie reich belohnt  
Wir bitten für die Sterbenden, für die Trauernden und Hinterbliebenen. Für die, die dem Virus zum 
Opfer gefallen sind.  
Meine Kerze brennt für alle Menschen – gleich welcher Herkunft, Geschlecht, Religion.  
 
Meine Kerze brennt für Menschen  
Die bereits gestorben sind  
Und nun neu geboren werden  
In Gottes Reich als Gottes Kind  
 
(Text: Lissy Eichert / Barbara Manterfeld-Wormit – Liedtext: Olaf Trenn, zit. aus: Berliner Lieder – 
Hrsg. Günter Brick, Marc Kurepkat, Olaf Trenn. Strube Verlag München 2014)  


